S. 10-13: Gottesdienst

Bausteine für einen Wortgottesdienst zu St. Martin

Jede/r kann St. Martin sein

Lied: Sankt Martin ritt durch Schnee und Wind
Begrüßung und Eröffnung

Gottesdienstleitung (GL): Ob groß, ob klein, jeder kann St. Martin sein! Wenn ihr Kinder mit euren bunten Laternen durch die Straßen zieht, ist das nicht nur eine spannende Sache, so im Dunkeln. Eure Lichter erinnern die Großen und die Kleinen auch daran, dass jeder und jede handeln kann wie Sankt Martin. Wenn wir hinsehen, wie es anderen geht, wenn wir helfen, wo Hilfe gebraucht wird, bei uns in der Nähe, aber auch überall in der Welt, wenn wir mit anderen teilen, dann handeln wir wie der heilige Martin, als er dem Bettler begegnet ist. Und mit dem heiligen Martin können wir den anderen zeigen, dass Gott sie lieb hat.
Gebet

Guter Gott,

wie der heilige Martin möchten wir sein. Ohne zu zögern folgt Martin  dem Beispiel von Jesus und wendet sich einem Bettler zu. Der Mensch, der seine Hilfe braucht, wird für ihn zum Nächsten. Lass auch uns mit offenen Augen sehen, wer unsere Hilfe benötigt, hier bei uns und in der ganzen Welt. Darum bitten wir durch Jesus Christus unseren Bruder und Herrn. Amen.

Lied: Wie Sankt Martin will ich werden, Str. 1-2
(Noten und Liedtext abdrucken; Verweis auf Hördatei im Internet))
GL: Hören wir jetzt die Geschichte von Erik und dem Bettler, die uns N.N. vorspielen / vorlesen werden:

Erzähler: Erik hat heute in der Kita viel über den heiligen Martin gehört. Vor dem Schlafengehen denkt er noch einmal darüber nach und erzählt Jesus davon.

Erik: Weißt du, Jesus, der heilige Martin war schon ein toller Kerl. Er war Soldat. Eines Tages im Winter ist er einem Bettler begegnet. Und weißt du, was er gemacht hat? Er hat seinen Mantel mit ihm geteilt. Und du, Jesus, hast dich bestimmt darüber gefreut. Mmh… Ich sehe da immer einen Bettler auf der Straße. Ob ich mit ihm meinen Mantel teilen soll?

GL: Stell dir vor, du würdest einem Bettler begegnen, der friert. Würdest du mit ihm deinen Mantel teilen? Sehen wir uns weiter an, was Erik getan hat.

Erik: Meinen Mantel kann ich nicht teilen. Da wird mir selbst ja ganz kalt. Außerdem wäre der Mantel für ihn viel zu klein. Aber ich könnte was anderes machen.

Erzähler: Erik steht auf und holt sich sein Sparschwein.

Erik: Ich werde mein Taschengeld mit dem Bettler teilen. So kann er sich was kaufen, das er braucht. Und du, Jesus, wirst dich bestimmt darüber freuen. Das ist doch eine gute Idee.

Erzähler: Erik legt sich in sein Bett und freut sich über seinen Entschluss. Am nächsten Morgen steht Erik schnell auf. Er zieht sich rasch an und schnappt sich sein Sparschwein. Er nimmt die Hälfte des Geldes heraus und steckt es in seine Tasche. Vor lauter Vorfreude, das Geld mit dem Bettler zu teilen, schlingt er sein Frühstück runter. Erik macht sich auf den Weg und guckt, ob er irgendwo den Bettler entdeckt.

(Erik geht durch den Raum/die Kirche und sieht sich um)

Erik: Wo ist denn nur der Bettler? Ich kann ihn nicht sehen. Nun gut. Vielleicht sehe ich ihn am Nachmittag auf dem Heimweg.

Erzähler: Erik kann es kaum erwarten, bis er nach Hause gehen kann, denn er will unbedingt einen Teil seines Taschengeldes mit dem Bettler teilen, so wie der heilige Martin. Doch auch auf dem Heimweg ist wieder kein Bettler da. Erik ist traurig. Abends im Bett spricht er wieder mit Jesus.

Erik: Jesus, ich hätte so gerne mein Taschengeld mit dem Bettler geteilt. Aber er war nicht da. Wirklich nicht.

Erzähler: Da kommt Eriks Mutter noch einmal in sein Zimmer. Sie sieht, dass Erik noch nicht schläft und fragt ihn was los ist. Erik muss einmal schlucken, dann erzählt er seiner Mutter vom heiligen Martin und seinem Plan mit dem Bettler, der nicht da war. Da nimmt ihn seine Mutter in den Arm und lächelt.

Mutter: Sei nicht traurig, Erik. Du hast heute mit vielen geteilt und Jesus hat das sicher gefreut.

Erik: Wie denn? Der Bettler war doch gar nicht da.

Mutter: Weißt du, Erik, alle Menschen sind wichtig. Und du hast mit vielen Menschen geteilt.

Erik: Wann habe ich das denn gemacht?

Mutter: Du hast mit Anna deine Buntstifte geteilt, weil sie ihre zuhause vergessen hatte. Und Michi hast du eines von deinen Broten gegeben, weil er seines vergessen hatte. Mit Martina und Alex wollte keiner spielen. Doch du hast dir Zeit genommen und mit ihnen gespielt. So hast du mit vielen geteilt.

Erzähler: Da schaut Erik seine Mutter erstaunt an.

Erik: Habe ich dann auch so geteilt wie der heilige Martin?

Erzähler: Seine Mutter nickt und streichelt ihm über den Kopf. Erik ist glücklich und versteht, dass man bei ganz vielen Gelegenheiten auf unterschiedliche Weise teilen kann. Zufrieden schläft Erik ein.

GL: ggf. kurze Katechese zum Text

Leitfragen: Warum ist Erik enttäuscht? Was hatte er erwartet? Was findet Erik im Gespräch mit seiner Mutter heraus? Welche Ideen habt ihr, wie man mit anderen teilen kann / anderen helfen kann?

GL: In der Bibel lesen wir eine Geschichte, die Jesus seinen Freunden erzählt:

Am Ende der Zeit werde ich als König wieder zu euch kommen und alle Menschen zu mir rufen. Und zu denen, die Gutes getan haben, sage ich: Kommt her, ihr steht unter dem  Segen meines Vaters. Für euch ist das Königreich bestimmt. Denn ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig, und ihr habt mir zu trinken gegeben ich war fremd und hatte kein Dach über dem Kopf, und ihr habt mich aufgenommen; ich war nackt, und ihr habt mir Kleidung gegeben; ich war krank, und ihr habt mich besucht. Darauf antworten ihm die Menschen: Wann haben wir das getan? Der Sohn Gottes wird ihnen sagen: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan! (nach Mt 25, 31-40) 

Das hatte der heilige Martin verstanden. Und auch wir alle, ob groß, ob klein, können wie Sankt Martin sein, indem wir mit anderen teilen und Menschen helfen. So bleibt Jesus und mit ihm die Liebe Gottes zu allen Menschen durch uns lebendig.

Lied: Wie Sankt Martin will ich werden, Str. 3-4 (und ggf. eigene weitere Strophen)

Bitten

GL: Der heilige Martin hat die Not der anderen gesehen und hat ihnen geholfen.
Damit auch wir wie Sankt Martin handeln können, bitten wir:

· Guter Gott, wir bitten dich, lass unsere Hände nicht ruhen, wenn ein anderer Trost braucht.

· Guter Gott, wir bitten dich, lass unsere Füße nicht stillstehen, wenn ein anderer Hilfe braucht.

· Guter Gott, wir bitten dich, lass unseren Mund nicht verstummen, wenn Menschen Unrecht geschieht.

· Guter Gott, wir bitten dich, bewege unser Herz, damit wir Geborgenheit schenken können.

Guter Gott, mit Jesus bist du allen Menschen

nahe. Dafür danken wir, jetzt und an allen Tagen bis in

Ewigkeit. Amen.

Vater unser

Beten wir miteinander das Vater unser, das Gebet, das Jesus mit seinen Freunden gebetet hat: Vater unser

(gesungen mit der Melodie von P. Janssens und mit Gesten unterstützt)
Segen / Segensgebet

GL: Zum Abschluss unseres Gottesdienstes wollen wir Gott um seinen Segen bitten:

Guter Gott,

schenke uns Mut und Kraft,

dass wir wie der heilige Martin helfen,

wo wir gebraucht werden.

Dein guter Segen begleite

uns auf unseren Wegen

und in allem, was wir tun.

So segne uns 

im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

Amen.

Lied: Durch die Straßen (oder ein anderes geeignetes Martinslied)
